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WTB . 6ros ; cs Hauptquartier , 9 . Okk. Mmkllch.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz NusspreM:
Der Arlilleriekainpf in Flandern war tro -K des

Schrmes und regnerischen Wetters stark zwischen dem

Hsuthoulster -Wald und Zonnebeke.
Abends raffte der Feind seine Wirkung zu heftigen

Feuerstößen gegen einzelne Abschnitte zusammen.
Nach unruhiger Nacht steigerte sich auf der ganzen

Front die Feuertätigkeit zum Trommelfeuer . Beider¬

seits ^er Bahn Staden — Boesinghe und nördlich der

Schnße Menin — Wpern brach englische Infanterie zum
Angriff vor . Der Kamps ist im Gange.

Bei den übrigen Armeen kam es — abgesehen von

tagsüber andauerndem Feuer nordöstlich von Soissons
— nicht zu größeren Gesechtshandlungen . .

- Auf dem
östlichen KricgsschauplaH

nichts von Bedeutung . j -»W,

s Mazedonische Front : ^ ^
'

Lebhafte - Feuertätigkeit nordwestlich des Dosransees,
im Wardartal , am Tobropolje und im Cernabogen.

Der Erste Gencralqnartiermeister : Ludendsrsf.

- Aus Malmö werden dem „ Hamb . Fremdenblatt"
«brr di ? verheerende Wirkung der deutschen Flieger -Bom¬
ben auf die Festung Dünkirchen folgende Einzel¬
heiten gcmeldct : Verläßliche Londoner Berichte besagen , ,
dcß in der Nacht vom 24 .zum 25 . September in Lon¬
don ungeheure Erschütterungen wahrgenommen wurden,
die anscheinend von der Explosionskatastroph : von Dün¬
kirchen herrührten . Mehrere deutsche Fliegerbomben
heben in ein Venzinmagazin eingeschlagen und hier ei¬
nen nnaeheuren Brand entfacht . Durch Flugfeuer wur¬
den in der Nähe befindliche Seifenfabriken in Brand ge¬
setzt, satter brannte das ganze Industrieviertel . Ein
riesiges Flammenmeer ergriff die ungeheuren Vorräte für
die Armee , insbesondere Baumwolle , Hölzer , getrocknete
Fische . Sämtliche NahrungSmittcldcpots der englischen
Flandernarmee gingen in Brand ans . Später griff der
Brand auch auf da ? Hafengcbiet über . Dort wurden sämt¬
liche Werst -, Tockaulagcn und Eisengießereien vernich¬
tet . Tic im Vorhafen stehenden ungeheuren Militür-
schuppen mit Munckion , Waffen und chemischen KriegZ --

präparatm flog -n krachend in die Luft . Tic Explosionen
zerstörten die Schlcus . nanlagen und rissen große Löcher
in. den Erdboden . In der Stadt entstand eine furcht¬
bare Panik . Tie Bevölkerung stürzte angstvcrstört . ins
Fcheie . Ter Nord '

ah - Hof wurde vollständig z?rtrürm « rt.
Hier fielen dem Feuer zahlreiche hoch mit Munition
und L < nSmckteln bepackte Eisenbahnwag -n zum Opfer.
Tie meisten Kasernen der englischen Marine -, Artillerie-
nnd Jiifanterlcsormat

' oiicn sind nicdergebranut.

Die Ne chstaqckrisis berqelegt.
Als am Samstag abend der Reichstag seine Bera¬

tung über die Besprechung der sozialdcmokrat shen Inter¬
pellation über die Stellung der Rcgicruna zur nengegrün-
deten „ Deutschen Bacrtckandspartei " abbrach , war die
Stimmung s hr erregt . Tie Auskünfte , die Kriegsminister
von Stein und der Kanzlerstcllvertr tcr Tr . Helffe-
rich gaben , genügten den Mehrheitspart ien nicht , und
als Tr . Helfscrich , gereizt durch einen Zw

'
schenruf aus

dem Hause , mit den Worten : „ Tann Kat es keinen

Zweck , wenn ich noch Worte vor Ihnen mache "
, unvermit¬

telt seine Rede abbrach , bemächtigte sich des Reichstags
eine Erregung , die auf eine neue Regierungskrisis hinzu-
treibsn schien . Der Reichskanzler , der der Sitzung nicht
angewohnt hatte , begab sich ans den Bericht hin noch an
demselben Abend ins Große Hauptquartier nKd in den

Kreisen der Reichstagsfraktioncn w rde die Lage bespro¬
chen und die Stellungnahme der Parteien festgelegt.

Als am Montag der Reichstag wieder zusammenirat,
wurde in halbstündiger Sitzung gegen die Stimmen

'der

Konservativen und eines Teils der Deutschen Fraktion
die Geschäftsordnung abgcändert , indem die Interpella¬
tion vertagt und der Nachtragsetat , der im Hauptaus¬
schuß und in der zweiten Lesung bereits erledigt war.
noch einmal an den Ausschuß zurückgewiesen wurde . Ter

Zweck dieses ungewöhnlichen Vorgangs war , vom Reichs¬
kanzler selbst zu erfahren , wie er sich zu der Interpellation
stelle und andererseits , wenn die Erklärung nicht im
Sinne der Mehrheit ausfiele , die im Nachtragsetat ange-
foröerie neue Stellung des Kanzlerstellvertreters (Dr.

Helfferich ), die in zweiter Lesung bereits bewilligt war,
nachträglich abzulchnen . Es war eine wirkliche Krisis,
Ter Reichskanzler , der inzwischen vom Hauptquartier
wieder nach Berlin zurückgekehrt war , war bereit , im

Haupt -aisschuß eine Erklärung abzugeben und er dürfte
Ne Parteiführer auch verständigt haben , in welchem Sinne
dies geschehen werbe . Hingegen waren auch die beson¬
nenen Füher des Reichstags mit Erfolg bemüht , die

Êrregung zu dämpfen und so trat am Montag nachmittag
D Uhr , kurz nachdem die Vollsitzung des Reichstags be-
!endei war , der Hauptausschuß zusammen . Es wehte be¬

reits eine andere Lust und an dem Zustandekommen
einer Verständigung war nicht zu zweifeln . Glücklicher¬
weise ! Ein ernsterer Konflikt hätte dem Reichstag unab¬
sehbaren Schaden bringen können , den Vorteil hätte aber
der Feind gehabt , der gespannt auf den Ausgang der

Angelegenheit gelauert haben mag.
Ueber die Sitzung des Hauptausfchnsses meldet das

-WTR . :
Gleich nach Eröffnung der Sitzung ergriff der Reichs¬

kanzler das Wort . Er führte aus : Es ist Klage darüber«
« hoben worden , das; von Seiten von Beamten kn unzu¬
lässiger Weise Propaganda zu Gunsten der Da 1er-
landspartci getrieben worden sei. Für die Beamten gist
politische G e sinn ungs fre ih eit. Jeder Beamte kan»
jeder Partei angchören , sofern sie nicht den Bestand des Reiches
oder des Staates gefährdende Ziele verfolgt . Was nach
außen hin in Erscheinung tretende politische Betäti¬
gung betrifft , haben sich alle Beamten selbstverständlich Zu¬
rückhaltung aufzuerlcge ». Ein Mißbrauch der dienstlichen Stel¬
lung nach der Richtung , daß ein Vorgesetzter die ihm Nachge¬
ordneten Stellen zwingt oder veranlaßt , zu Gunsten emer
bestimmten Partei Stellung zu nehmen , ist selbstverständlich
durchaus unzulässig . Diese Grundsätze gelten für alle vast-
tischen Parteien aller Richtungen in gleichmäßiger Weise . Auch
im Heere wird jede politische Agitation ausgeschlossen bleiben.
In den mir durch den Herrn Kriegsmliiister zur Verfügung
gestellten Leitsätzen über den vaterländischen Unterricht , ist dre
Politik ausgeschlossen . Ich bin mit den bundesstaatlichen
Regierungen bestrebt , sämtlichen politischen Strömungen ln
voller Objektivität gcgenübcrzustehen und jeder politi¬
schen Meinung volle Gerechtigkeitzuteil werden
zu lassen. Möchten doch die Vertreter der auseinander-
strebenden Meinungen sich vor Augen halten , daß in der
Tat nicht die Betonung der Gegensätze in den Wegen und
in den Mitteln das Entscheidende ist , sondern das Einheit¬
liche und Gemeinsame in den Zielen . Wenn uns klar
vor Augen steht , daß wir alle an dem gleichen Strange
ziehen müssen und wollen , dann wird es dahin komme »,
daß in der Tat derartige Zusammenstöße , wie die letzten
gewesen sind , aus unserem politischen Leben ausscheiden . Das
ist jetzt, wie es immer gewesen ist und jetzt am meiste» im
Hinblick auf die schwere Zeit , in der wir stehen , unsere » Pflicht.

In der anschließenden Erörterung erklärte ein unab¬
hängiger Sozialdemokrat, mit diesen allgemein ge.
haltenen Ausführungen nicht zufrieden zu sein . Ein Kon-
servativer Redner erklärte , die Rede habe nicht auf
den an den Ausschuß zurückoerwicseuen Nachtragsetat .Bezug
genommen , um den allein es sich doch hier handle . Da¬
gegen wandte der Redner des Zentrums ein , der Nach-
tragsetat fordere c 'ncn Schatzanweisungskredit und es müsse
sestgcstellt werden , ob daraus Mittel für die zur Erörterung
stehende bchö . bliche Agitation im Heere verwendet würden . Ein
Fortschrittler betonte , die Rückvcrweisung des Nach-
tragsetats sei auch aus dem Grunde erfolgt , weil man gerne
erfahren wolle , was auf die am Samstag in der Vollver¬
sammlung vo . gebrachten Beschwerden hin erfolgen solle. Ein
soz . Abgeordneter bedauerte , daß der Reichskanzler zu
den vorgcbrachtcn Beschwerden über die amtliche Agitation
und das Hincintragen der Politik in das Heer nichts gesagt
habe . Warum würden nicht dem Reichstag die Leitsätze für
den Au,k äecrdiensl bckanntgegcben . Welche Bewandtnis habe
es mit der Konferenz der kommandierenden Generale im
Kricgsm

'
misterium , auf der die Frage erörtert worden sein

4<rll» wie d "s Vereins - und Versammlunasrccht der Arbeiter^

und Httisdleustpftillstigen unterbunden werben könne / wo
ferner bcsch o jen no . den sei, nunmehr gegni die Reklamier¬
ten schärsstcns vorzugehen . In welcher Weise werde die
Ausk 'ärertäiigkeit finanziert ? Ein Fortschrittler erachtete
es durch die Ausführungen vom Samstag und heute als
erwiesen , daß rm Heer und von Seiten eines Teiles der'
Beamtenschaft gegen die Beschlüsse des Reichstags unzuläfsigs
Agitation betrieben würde . Ein Mitg ' ied der National-
liberalen betonie , daß der Ausgang der Volloersammltmg:
am Samstag ihn enttäuscht habe . Er bedauere Form uitd'
Inhalt der Unterbrechungen bei den Rednern vom Regie - "

rungstisch , wodurch das Arischen des Reichstags , dessen Rechte"
man jetzt erweitern wolle , nicht gehoben »ve.de. Andererseits

'

fei nicht zu verhehlen , daß die Form , in der Staats¬
sekretär Helfferich gcantwo -.tet habe , eine erregte ' Stimmung ^
gezeitigt habe . Er bestreite , daß mit dem Aufktärerdienst-
die Armee politisiert werden solle. Er könne nicht glauben«
Laß 100 VON Man zu diciem Dienst in Anspruch genommen
werden sollten . Ihm sei von Offizieren und Herren , die dcit '

Aufk 'ä . ungsdienst betrieben oder ihn kannten , gesagt worden, --

es hmidlc sich davci keineswegs um Bekundungen vou Reichs-
tagsbeschlüssen oder irgend einer Partei . Wenn ein Ueber-
arisf verkomm / dürfe man dies nicht verallgemeinern . Was"
die Angriffe auf die Generalkommandos anlange , so stehe
fest, daß sie viel mehr zu Gunsten der Arbeiter eingegrifsc » '

hätten , als zu Gunsten der Unternehmer.
Staatssekretär v . Kühlmann betonte , daß das Aus . '

wärtige Amt mit der vom Vorredner genannten Broschüre/'
„Vier Rcichstagsabgcordnete " nichts zu uin habe . Sollte - einer ,

'
,

der Beamten mit dieser politischen Schmuljschrift etwas z»
tun gehübt haben, so wäre er längste Zeit Beamter gewesen.

KricgSminister v . Stein erk 'ärie , . bei der airgezogenen
Konferenz im . Kriegsministermm habe es sich, nicht um einen
der kommandierenden Geuc . a .e gehandelt , sondern um einen der
Vorsitzenden der Wirtschaftsämtcr , die in Sachen des Hilfs¬
dienstes beraten hätten , dabei auch die Frage , wie etwa
frivol angezetteltc Streiks verhindert werden können . Er
könne die Angriffe auf die Generalkommandos nicht vetttehco,
zumal sie manches Gute auch für die Arbeiter erwirkt lichten.
Was die Leitsätze und Richtlinien für deuAufklä»
rerdienst betreffe , so - konnten sie ohne Bedenken hier
mitgeteilt werden . (Einer Aufforderung entsprechend , wurden
die einschäpgen Schriftstücke vcrtefen . ) Hierzu erklärte der
Knebsmiiiister , bei den vielen Millionen Köpfen im Heere
entnuckelt sich manches anders , als die Verwaltung es wünscht.
Wenn in dieser Richtung Mißgriffe vorkämen , die den Auf¬
gaben und dem Zwecke des Aufltlärungsdienstes nicht ent¬
sprechen, so werde mit den entsprechenden Weisungen Vor¬
legungen weiden . Keineswegs bestehe die Absicht , Politik
m das Heer hineinzuttagcn , im Gegenteil , sic daraus zu ver¬
drängen . Einem Versuche , für irgend eine Partei Propaganda"
u machen , müsse entgSgengetrcten werden . Die Kosten des
"

ufklärungsdienstes würden aus allgemeinen Fonds gedeckt.
Ein soz . Abgeordneter konnte sich nicht vorstellcn,

daß durch den Auskläriingsdienst die Politik aus denk Heere "

ausgctrieben werde . Es sei kaum zu glauben , daß man -

nach einem so langen Kriege und so schweren Opfern vater¬
ländische Parteien nnlcrscheiden wolle . Ein Mitglied der Deut¬
schen Fraktion erklärte , wenn auf allen Seiten der
Wunsch nach Einigung und Verständigung vorherrsche , dann
könne man sich nach Bekanntgabe der Leitsätze leicht ver¬
ständigen . Gegen die Leitsätze sc : nichts einzuwcnden . Sie
besagten ausd -rücklich, daß Beschäftigung mit Politik nicht
Aufgabe des Aufk '

ärungsdicnstes sein könne . Auch Fragen der
Kricgsziele sollten nicht behandelt werden . Es gelte die
Spannkraft der Soldaten hoch zu halten.

Ein Konservativer betonte , seine Freunde wollten
keine Politisierung des Heeres . In jedem Fall begrüße er
den Auch ä . ungsdienst auch im Interesse unserer Soldaten , deren
Siegeswitlen die sieghafte Kraft unseres Volkes zu stärken
geeignet sei. Der Friedensduselei , die namentlich ausländische
Agenten in Volk und Heer zu verbreiten '

suchen , müsse ent¬
gegengetreten werden . — Ein Redner des Zentrums sagte,
der Samstag sei ein Ung 'ückstag für die N g

'
erung geweien.

Die Hauptschuld trage Staatssekretär Helfscrich . Auch die
Antwort des Kriegsministers habe keine Grundlage für eine
Verständigung bilden können . Die Ausführungen des Reichs¬
kanzlers über das Verhalten «der Beamten könne man vorve-
haltslos unterschreiben.

Staatssekretär Dr . Helfse -rich stellte feit , daß er . .ln
der Vollvcrsamrn ung vom - -8. Oktober seine sachlichen Ailsftlh - ,
runLcn beendet batte , als ' er dis Rednertribüne verlies;.

' G.earn
Las , was «r sachlich vorgrbrächt , sei auch von den Vorrednern ,
eine Einwendung nicht gemacht worden . Ein verletzendes Wort
werde niemand in seiner Rede zu finden vermögen . . Wenn
man seinen ' Ton bemängele , dann möge ' män sich vergegen¬
wärtigen , daß er . noch eye er überhaupt - ein Wort gesprochen
gehabt hälfe , mit nicht gerade freundlichen Zurufen begrüßt >-
worden sei und im weiteren Verlauf kaum - «men Satz ohne

pcu . . . . . . ,
Reichszcntralbehörden . von den ihnen Nachgeordneten Stellen
Berichte über eine etwaige Beeinflussung Untergebener du . ch
dienstliä >e Vorgesetzte im Interesse der Väterlandspartei ein-

gefordert morden seien. Das Material , das bisher vor-
.liege , sei äußerst spärlich . Es beschränke sich auf Einzel-
sälle von untergeordneter Bedeutung , die durch die Reichs-
postverwaltnng zur Kenntnis der Reichsleitung gekommen seien.
Selbstverständlich werde in allen diesen Fällen das Erfor¬
derliche veranlaßt werden . Auch der preußische Minister des
Innern habe einen Erlaß in dem Sinne hcrausgcgeben . Der
Reichskanzler ging dann auf die Leitsätze der Heeres-
Verwaltung über den vaterländischen Unterricht ein , dH ihn,
als sie ztt seiner Kenntnis gelangt seien , durchaus be-
' ' ' Wan Mm« »icht kuanen. daß . tzt«



syecreslettung sich ln diesen Leitsätzen unbedingt bemüht habe , ;
Sn sachlicher Weise einen großzügigen Plan der Ausklärung j

' aufzustellen. Aufklärung sei ohne Zweifel nötig, namentlich I
Lei der abstumpfenden Beschäftigungslosigkeit des Stellungs- .

, ckriegs . Sie müsse geistig anrcgen, die Stimmung heben , die z
<

^ Leute wieder zu Fröhlichkeit und Lachen bringen . Nebenbei s
Müsse aber auch die Kenntnis des vaterländischen Lebens und z

s der vaterländischen Wirtschaft, ihrer Bedingungen und Zu- -'
sammmhänge gefördert und vertieft werden . Daß die Oberste ;
Heeresleitung die Polftik und den politischen Streit vom t

k Heere femhalten wolle, sei selbstverständlich und in den )
r Leitsätzen ausdrücklich hervorgehoben. Natur-
( gemäß seien bei einem so riesenhaften Apparat und bei der

.Beteiligung so'
zahlreicher Ausführungsorgane die Grenzen

(schwer zu ziehen und Fälle von Entgleisungen im einzelnen
'nicht zu vermeiden. Um dieser Fehler und Entgleisungen
willen , die bekämpft und ausgemerzt werden sollten, könne
»gan aber nicht die ganze Organisation auseinanderfallen lassen
und die Aufkiärungstäügkeit einstcllcn . Der Reichskanzler er¬
wähnte dann die günstige Wirkung der Frontrcisen der Ab-
jgeoidneten , deren Teilnehmer sämtlich die Ucberzeugung mit-
Mbracht hätten , daß solche Reisen zum Verständnis der be¬
sonderen Probleme und der eigenartigen Verhältnisse in Heer
und an der Front sehr wesentlich beitragen . . Er wolle zur
kDeranstaltung neuer Frontreisen mit der Heeresleitung in
Verbindung treten. Wenn die Zahl von 100 000 im mili¬
tärischen Aufklürungsdienst tätigen Personen genannt worden
sei, so könne natürlich keine Rede davon sein , daß eine so
große oder auch nur eine annähernd so große Zahl von
Menschen gewissermaßen hauptamtlich im Aufk äcungsdienst ar-
betteten. Wieviel Personen gelegentlich und nebenbei mit der t
Ausk.

'ärnngstätigkcit zu tun Hütten , könne der Kriegsminister
sticht genau angcben . Wenn man allgemein die Politik aus
der Aufklärung des Heeres sernhalte, so verstehe es sich von
selbst , daß auch eine Kritik unserer Antwortnote an
den Papst innerhalb eines Ausklärungsuntcrrichts unzulässig sei.

Kriegsministcr v. Stein äußerte sich nochmals und be¬
tonte, daß ihm als offenem Soldaten Las in jedem seiner
Worte gefundene Mißtrauen ganz unverständlich erscheine und
er sich dadurch verletzt fühle. Hinsichtlich der Vatcrlands-
partei habe er selbst auf eine Anfrage hin gewarnt, ihr bci-
zutreten, bevor nicht feststehe, daß es sich um eine nicht
politische Vereinigung handle.

Ein nationallibcralcr Redner betonte, daß die
heutigen Ausführungen des Reichskanzlers und des Kriegs¬
ministers beruhigend gewirkt hätten.

Ein unabhängiger
'
Sozialist dagegen beantragte, den

Aufklärungsdienst auszugeben und nur militärdienstliche Auf¬
klärung zuzulassen.

Reichskanzler D r. Michaelis: Daß Versammlungen nicht
^ verboten werden sollen , aus dem Grunde , daß sie sich mit

der Begründung und Verfechtung der Rcichstagsrcso'ution be¬
schäftigen , das habe er treffen wollen durch die Worte:
Ich werde allen Richtungen und Strömungen mit voller
Objektivität gcgenüberstchcn . Was die heimatliche Ausk'ärung

^ betrifft , auf die nun mit einemmal verzichtet werden soll,
i so ist dies eine Sache, die derartig in die militärische
i Gewalt eingrcist, daß ich mich selbstverständlich vorher, ehe
! ich eine derartige Erklärung abgebe , mit der Obersten Hceres-
f leitung in Verbindung setzen mutz.
; , Der Antrag der unabhängigen Sozialisten wurde hierauf

abgelehnt, sodann gegen die Stimmen der Sozialdemo¬
kraten der Nachtragsetat unverändert angenommen.

Neues vom Tage.
Unterstaatssekretär Giesberts?

.Berlin , 9 . Okt. Wie die „B . Z . um Mittag"
hört, soll der ZentrumsabgeordneteGiesberts als Un-
terstaatssekretär in das neue Neichswirtschajtsamt berufen
werden . Giesberts werde nicht , wie die früheren W-
geordneten Spahn nnd Schiffer , seine beiden Mandate nie¬
derlegen , sondern Wert darauf legen, auch als Regie¬
rungsmitglied Abgeordneter zu bleiben. Sollte unter die¬
sen Umständen die Berufung des Abg . Giesberts erfolgen,
so wird wohl vorher erst Klarheit über die fernere Gel¬
tung des! 8 9 der Reichsverfassung geschaffen werden müs¬
sen, der bestimmt, daß niemand zugleich Mitglied des
Bundesrates und des Reichstages fein darf. (Giesberts
hat sich vom einfachen Bäckergesellen zum Führer der
christlichen Gewerkschaften cmporgearbeitet . Er wirkt feit
1890 als Arbeitersekretär in München-Gladbach und ver¬

tritt feit vielen Jahren den Wahlkreis Essen im Reichs¬
tage nnd im preußischen Abgeordnetenhause . In den Par¬
lamenten hat Giesberts meist zu sozialpolitischen Fra¬
gen das Wort genommen . Er fleht auf dem linken
Flügel der Zentrumspartei .)

Erklärung des Großadmirals von Tirpitz.
Berlin , 9 . Okt . Großadmiral von Tirpitz . rich¬

tete an die Blätter ein Telegramm , in dem er feststellt,
daL . die Beüauvtnna. er Labe für den 1 . August d . I.
die Unterwerstmg Englands vorausgesagr durchaus un¬
wahr sei.

Die Regierungskrise in Schweden.
Stockholm, 9 . Okt . Ter König empfing die Füh--

rer der Parteien , um ihre Stellungnahme kennen zu ler¬
nen . Alle waren für Beibehaltung der Neutralität . Kon¬
servative und Liberale erklärten sich bereit , an einer
aus den verschiedenen Parteien zusammengesetztenRegie¬
rung sich zu beteiligen . Die Sozialdemokraten lehn¬
ten , ab, weil die unverzüglich durchznsührende Verfas¬
sungsreform in demokratischem Sinne von der Koali¬
tionsregierung nicht zu erhoffen sei . Der König berief
darauf die beiden Reichstagspräsidenten . -

Die Flucht des U Bootes aus Cudix
* Madrid, 9 . Okt . (Ageuce Havas . ) Das' entwichene

deutsche U- Boot hatte keine Munition , da die Torpedos,
Bomben und Granaten nach der Internierung im Arsenal
abgegeben wurden. Der Kommandant hatte dem Komman¬
danten des -spanischen Torpedoboots, das das Unterseeboot
, U . 293 " ins Schlepptau genommen hatte , erklärt , er
wisse, daß er interniert werden würde, weil er in spanische
Gewässer eingedrungen sei . Er sprach ihm den Wunsch
aus, in den Hafen zu fahren.

Der russische Elsenbahueransstand
WTB . Petersburg , 9 . Okt. (Pet Tel . -Ag ) Der

Eiseubahnerausstand nimmt den vom Ausschuß der Aus¬
ständigen angekündigten planmäßigen Verlaus . Die Regie¬
rung beschloß, angesichts des Ausstands , den Eisenbahnern
die verlangte Lohnerhöhung vom 1 . September -ab zu be¬
willigen, was eine jährliche Ausgabe von 780 Millionen
erfordern wird . Gleichzeitig beschloß die Regierung, einen
neuen Eisenbahntarif ausmarbeiien. Ferner wird sie ein
Gesetz über die besondere Versorgung der Eisenbahner mit
Lebensmittel erlassen . Andererseits glauben die Zeitungen
zu wissen, daß die Negierung bis zur Veröffentlichung der
erwähnten Gesetze alle Verhandlungen mir den Ansständigen
abiehnen wird und daß sie sogar die Frage einer gericht¬
lichen Verfolgung des Ausschusses der Ausständigen erwo¬
gen hat . Gestern erklärten die Eisenbahncrbataillone der
Regierung , sie seien bereit, sie zu msterstützeii . um den Aus¬
stand zu beendigen Rach dev letzt n Nachrichten sind nur
die Angestellten der L nie Moskau . Perersbarg in den Aus¬
stand getreten , während die anderen Linien nur protestieren.

Reichstag.
F . Berlin , 9 . Oktober.

Abg . Alb recht (Unabh. Soz .) fragt wegen Beschäftigung
etngezogener Handwerker mit der Herstellung von Friedens-
Uniformen und Entlassung derselben aus dem Heeresdienst. §

Generalmajor v. Owen: Nach Fertigstellung der Kriegs- '
uniformen wurde die allmähliche Entlassung der Mannschaften
angcordnet. Später wurden sie aber wieder notwendig ge¬
braucht und sind augenblicklich voll beschäftigt . Friedens - .
Uniformen werden jetzt nicht angcfertigt.
' " Abg. Waldstein (F . B .) fragt an wegen rechtswidriger
Behandlung der Zivilbevölkerung nach der Besetzung Taboras.
(Deutsch-Ostafrika) durch die belgisclie Regierung .

'
MinisterialdirektorKriege: Die Regierung hat unver.

züglich ihre Maßnahmen getroffen und es ist Sühne eilige-
treten.- Fetzt . schweben erneut Verhandluuaen . — Auf Sie
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' ' Ohne weiter zu überlegen , streckte er die Sand aus,
und im nächsten Augenblick durchzitterte das gellende
Klingeln wieder die Luft.

Der Hund war mit zwei Sprüngen bei ' dem Tore.
Sein dumpfes Gebell klang drohend.

„Pluto ! " ries die Mädchenstimme, „Pluto , herein i
Und ruhig !"

Der Hund gehorchte knurrend ; Hesselbach hörte, wie
) as Tier sich etwas zurückzog . Im selben Moment , wäh-
end van drinnen schon leichte Schritte gegen die Türe

M kamen , legte sich eine Hand auf Hesselbachs Arm.
sich rasch umwendend , sah er Ramins totenblasses Gesicht.

„Herr Doktor," sagte der junge Beamte , „ich beschwöre
Sie , haben Sie Mitleid mit dem Mädchen ! Sie zum
mindesten ist unschuldig und — sie ist meine Braut !"

M «»Ihre Braut ? "
- - Dr . Hesselbach erhielt keine Antwort mehr auf seine

höchst erstaunte Frage . Drinnen wurde der Riegel zu-
rückgeschobsn , schon bewegte sich der schwere Torflügel
ein wenig.

„Oefstien Sie , Fräulein I" rief Hesselbach energisch,
„hier ist Dr. Herbert von Ramin !"

Das Tor flog auf . Bleich , überwacht, mit müden
Äugen stand Edith Willstadt auf der Schwelle. Hinter ihr
aber tauchte nun , wahrscheinlich herbeigelockt durch das
Klingeln, noch eine zweite Gestalt aus. Seltsam schön'
in seiner mattgelben Farblosigkeit hob sich das Antlitz
Lilians ab gegen den grauen Himmel . Doktor Hesselbach
fuhr fast zurück. Er war ein feiner Kenner weiblicher
Schönheit . Diese hier aber überraschte auch ihn . Fast
unwillkürlich fiel sein Gruß respektvoller, aus , als es sonst
vielleicht der Fall gewesen.

„Darf ich bitten," sagte er, „mich vorzustellen, Doktor
Ramin l Ich sehe es Ihnen zwar an „ daß Sie es für büchst
überflüssig hielten , daß ich .hier klingelte. Aber ich fand es
notwendig ."

Hesselbach war bei diesen Worten in den Garten
aetreten . Herbert hatte sich nun ausgerasst. Er sah es
ein ' hier konnte nichts mehr verborgen bleiben. Fast
war er dem Geschick jetzt dankbar , daß es wenigstens ihm
die iührende Rolle in dieser Angelegenheit aus der Hand
wand.

„Herr Doktor Hesselbach, mein Chef, " sagte er wie
ULrend zu den beiden Frauen , „ und hier. .Herr

Anfrage des Abg . Dumm ( D . F . ) erwidert" tlntcrstaatssekrctDr
Freiherr v. Braun: Für die Weiuproduktiou werden nur
die absolut notwendigen Mengen zur Verfügung gestellt.

Abg. Dittmann (Unabh. Soz.) wünscht Auskunft über
die Verwendung reklamierter Hcercspfllchtigcr aus den sog.
höheren Gesellschaftsklassen lm Stahlwerk Becker A .- G . Willlch
bei Krefeld.

Generalmajor Marquardt: Ermittelungen sind ange-
ordnct. Gegebenenfalls wird Abhilfe erfolgen.

Das Haus setzt hierauf die Besprechung der Interpellation'
über die Agitation zu Gunsten der Vaterlandspartei fort.

Abg . Dittmann (Unabh . Soz .) : Unsere Haltung in,
dieser Frage hat sich durch nichts geändert. In den Augen
des Auslandes trägt die gestrige Rede des Reichskanzlers
den Stempel der Feigheit . (Ordnungsruf .) Zweifellos wird
das Vertrauen zur Aufrichtigkeit der Politik des Reichs- '
Kanzlers durch diese Rede nicht gestärkt. Man predigt hen
Bcrständigungsfrieden, tritt aber für den Erobcrungsfriedew
ein . (Zweiter Ordnungsrust ) Nicht die untergeordneten Stellen
betreiocn diese Propaganda, sondern die oberen Kommando-
steilen . Jede der alldeutschen Propaganda entgcgenstehende Poli - ,
tik wird unterdrümt . Die Presse der unabhängigen Sozial¬
demokratie ist im Heer und in der Marine verboten. Wie
vereinbart sich dies mit der gestrigen Rede des Reichs¬
kanzlers ? Es sollte aber doch das Wort gelten : „Ich kenne
keine Parteien mehr.

" So weit Deutschland die Schuld an
dem Kriege trägt, ist sic ckei den Alldeutschen . (Präsident Dr.
Kämpf : Ich kann nicht zulassen , daß Sie im Reichstage
davon sprechen, daß die Schuld am Kriege auf deutscher Seste
liegt.) Wir haben von jeher die große Gefahr der All-
deutschen anerkannt . Will man sie bekämpfen, so muß man
auch die Regierung bekämpfen, die sie beherrschen . (Präsi¬
dent Dr . Kämpf ruft den Redner noch zweimal zur Ordnung .) '

Reichskanzler vr . Michaelis:
In der gestrigen Sitzung des Ausschusses sind die Fragen,

die am Samstag die Gemüter erhitzt haben , nach allen Rich¬
tungen hin durchgesprochen und geklärt worden. Der Herr
Abg . Dittmann hat den ganzen Stoff von neuem aufgegriffen.
Hiergegen habe ich zu bemerken : Erstens : Er ist der Letzte,
dem ich das Recht zugcstehe , über Agitation im Heere und iw
der Flotte zu sprechen. Der Herr Staatssekretär des Retchs-
manneamtes ivird nachher Mitteilungen machen , die die volle
Berechtigung dieser meiner Worte erweisen . Zweitens : Der
Herr Abg. Dittmann hat darauf hingewiesen , daß ich allen
Parteien volle Objektivität zuaesaat habe . Er hat aber den
Zusatz vergessen , den ich ausdrücklich gemacht habe , nämlich
saß dies nur für diejenige » Parteien gilt, die keine das Be¬
stehen des Reiches und des Staates gefährdende » Ziele ver¬
folgen. Die Partei der unabhängigen Sozialisten steht für mich
jenseits dieser Grenze. (Beifall rechts . Lärm bei den Unabh.
Sozialisten . Zuruf : Jetzt wissen wir , wer Sie sind .) Was
die angebliche Agitation im Heere anbclangt, so hat der Herr
Kriegsminister in weitem Umfange dargetan , kn welcher Weife
im Heere Aufklärung getrieben wird . Diese Aufklärungs»
arbeit bleibt ein wichtiges und wettvolles Bindeglied zwischen
dem Heere und der Heimat. Der Herr Kriegsminister hat
zugegeben , daß Verstöße Vorkommen , aber er hat nachdrücklich
erklärt , daß es unzulässig sei , die Politik in die Aufklärungs¬
arbeit hineinzutragen. Es wird insbesondere auch nicht ge-
duldet werden, daß Abgeordnete wegen ihrer Stellung z«
den Kttegszielen herabgesetzt oder beleidigt werden . Was die
Beamten anlangt , so ist jeder Mißbrauch dahin, daß Vor¬
gesetzte ihre Untergebenen zum Anschluß an eine bestimmte
Partei zu bewegen suchen, unzulässig . Wenn wir diese Ziele
innehalten, werden wir gewiß auf einen gangbaren Mrg
gemeinsamen Wirkens kommen . Wir werden sehr viel weiter-
kommen , wenn die, die die Friedensentschließung des Reichs¬
tages bekämpfen und von einem Hungerfrieden sprechen, in
der Behandlung dieser Dinge gerechter werden . Wir müssen
die Ziele der Entschließung in ihrem positiven Sinne und
nach ihrer kraftvollen Seite herausarbeiten . Wir wollen auf
der Grundlage dieser Entschließung einen Frieden erreichen , der
dem Bauem de« Segen seiner Schotte sichert, den Arbeitern
befriedigende Beschäftigung verbürgt, der Industrie ihre Absatz¬
märkte sichert und unseren Schissen auf ihrer Fahrt durch die
freien Meere gestattet, überall Kohlen ejnzunekmen. einen Frieden
weitester wirtschaftlicher und kultureller Entwickelung, einen
Frieden der Kraft . Einen solchen Frieden können wir erreiclM in
dem Rahmen der Reichstagsentschließung. (Beifall .) So lange
unsere Gegner aber Forderungen aufstellen , die Wr jeden
Deutschen annehmbar sind , so lange sie an den schwarz-weiß-roten
Grenzpsählen rütteln wollen, so lange sie zwischen das deutsche
BM und feinen Kaiser einen Pfeil zu schieben versuche», so
lange müssen wir eben die Friedenshand zurückhalten, so
lange müssen wir warten . Und wir können warten ! So lange
müssen die Kanonen und das Tauchboot ihre Arbeit tun . Und
dieser Friede wird duck kommen . (Lebbatter Beifall .) _

Doktor, Fräulein Edith Willstadt, die Tochter des Herrn
Hauptmanns Otto Willstadt , und Frau — Frau
Lilian —"

Er Zögerte eine Sekunde . Wie sollte er sie nennen ? '

„Lilian Willstadt, geborene Aldermore ", ergänzte
Lilian ruhig . Sie hatte ihre Unruhe bemeistert und be¬
herrschte auch jetzt noch die Situation mit der souveränen!
Leichtigkeit der geübten Weltdame . Nur noch blässer er¬
schien ihr Gesicht, die Züge schärfer als sonst.

„Aldermore ? " frug Hesselbach zurück, während er
schon gelassen , als müßte es so sein , den Weg gegen das
Haus zu einschlug — „Hm —"

Er pfiff zwischen den Zähnen . Die Sache war ja
ganz außergewöhnlich interessant ! Das also war Frau
Aldermore , die wegen ihrer Spielabende verdächtigt
morden war ! Und Ramin hatte gesagt, sie sei verreist?
Die weitere Untersuchung wolle er sich selbst Vorbehalten?
Und hier tauchte diese selbe Frau auf unter dem
Namen „Willstadt ?" Diese Frau , bei welcher der alte
Ramin schon in der Stadt erwiesenermaßen verkehrt
hatte?

„Ich möchte , daß auch Herr Hauptmann Willstadt beh
der Unterredung anwesend wäre, " sagte Hesselbach, „ um
welche ich Sie ersuchen muß . Gott , mein Fräulein, " er!
wandte sich an Edith , die ihn mit angsterfüllten Augen ^
ansah , „wesbalb erschrecken Sie so ? Lebe ich aus wie
ein Mensch , der gerne Böses tut ? Gewiß nicht . Und
da sich in der vergangenen Nacht hier etwas sehr Trau¬
riges ereignet —"

„Was ?" sagte Lilian scharf, wie kampfbereit. Sie hatte
überlegt , was sie tun sollte . Jetzt schien sie es zu wissen.

„Herr Wilhelm von Ramin , der Onkel meines
Beamten Herbert von Ramin , ist in der letzten Nacht um
zirka halb elf Uhr auf dem Feldwege , welcher an diesem
Hause vorüberführt , infolge eines Herzschlages zusammen-
igestürzt und in de» Tümpel gefallen" , sagte Hesselbach
trocken.

Ein nur schlecht unterdrückter Schrei antwortete lbm.
In dem dunklen Korridor , welchen sie eben passierten,
lehnte Edith sich plötzlich gegen die Wand , als überfiele.
lie-Line Schwäche.. .

Fortsetzung folgt.



Staatssekretär v . Capelle: Die Tatsache , daß die russische
Revolution in einigen wenigen Leuten an Bord revolutionäre
Ideen grvßgezogen und bei ihnen wahnwitzige Pläne erzeugt
hat , ist nicht zu leugnen . So hatten sie Pläne, auf allen
Schiffen Vertrauensmänner zu werben und die ganze Mann¬
haft der deutschen Flotte zur Gehorsamsverweigerung zu bringen
Hört ! Hört !) , um auf diese Weise , eventuell unter Anwendung
von Gewalt, die Flotte lahmzulegen und den Frieden zu er¬
zwingen . (Stürmische Pfuirufe.) Es ist eine Tatsache , daß diese
Leute Beziehungen zur unabhärgigsn sozialistischen Partei aalten.
(Großer Lärm, Pfuirufe, Rust : Unerhört !) Es steht aktenmäßig
fest, daß der Hauptagitator hier Mi Reichstage im Fraktions-
zimnu-r der unabhängigen Sozialisten den Abgeordneten Ditt-
Miin , Haase und Vogtherr seine Pläne vorgetragen und Billi¬
gung gefunden hat , (erneuter großer Lärm, Pfuirufe), daß er
auf die Gefahren des Unternehmens Hingeiviesen hat und zur
größten Borsicht gemahnt worden ist, daß er aber ihre volle
Unterstützung zur Üebermiitelung von Agitation: material zugesagt
erhielt . (Pfuirufe . ) Dieser Agitation gegenüber war es meine
erste Pflicht, den Vertrieb des versprochenen Agitationsmaterials
unmöglich zu machen. (Bravo .) Ich habe deshalb die zustän¬
digen Kommandobehörden ersucht, die Verteilung des Materials
mit allen Mitteln zu verhindern. (Stürmische Bravorufe . ) Einige
ehr- und pflichtvergessene Leute haben sich schwer «ergangen
Wd sind der verdienten Strafe zugefllhrt worden. Trotzdem
will ich vor der offenen Reichstagstribüne sagen , daß die
umlaufenden Gerüchte , die natürlich auch hintervracht worden
sind, maßlos übertrieben sind . Dje Schlagfertigkeit der Flotte
ist auch nicht einen Moment jN Frage gestellt worden . (Lebhaftes
Bravo.) Und so soll es bleiben ! (Stürmischer Beifall und
langanhaltende Unruhe.)

Abg . David (Soz .) : Diesen schweren Anklagen gegenüber
Küssen wir Zurückhaltung üben und zunächst die Angeklagten
hören. Sind Handlungen nachweisbar, die gegen die Gesetze
verstoßen , so muß Bestrafung cintrcten. Wir billigen jeder
Partei , auch den Alldeutschen , Bewegungsfreiheit zu , nur darf
ihrer Agitation nicht von behördlicher oder militärischer Seite
Vorschub geleistet werden . Dian fordert den Reichskanzler zum
Staatsstreich gegen die Anhänger des Verständigunasfriedens
auf. Wer trägt die Verantwortung dafür , daß die Einheit des
Volkes zerrissen wird? Die Bateriandspartei ist weiter nichts
als der Rahmen für die Agitation zu den kommenden Reichs-
laaswahlen. Sie ist eine ausgesprochene Partei der oberen
Zehntausend . Die Leitsätze der Heeresverwaltung enthalten eine
ganze Reihe von Fällen, die in das Politische hinüberspielen.
Die Friedensresolution hat im Ausland gewaltig gewirkt. Die
Vaterlandspartei ist aber nichts als eine Hilfstruppe der feind¬
lichen Kriegshetzer.

Landesnachrichten.
Mte »»,e«a. 10 . Oktober 1817.

Der Geburtstag der Königin.
Württemberg ist das Land der Wohltätigkeit . Es

Entspricht der schwäbischen Gemütsart , des Nächsten nicht
zu vergessen und ihm beiznstehen, wenn Not und Drang¬
sale ihn bedrücken . Tie Zahl der Vereine und Anstalten
im Dienste der Nächstenhilfe aller Art ist nicht leicht in
einem andern Bundesstaat verhältnismäßig H groß , wie
in Württemberg . Und von jeher war es die rühmliche Ge-
Avtzenheit unserer Landesfürstinnen , an den Werken des
Wohltuns nicht nur in hervorragendster Weise teilzuneh¬
men, sondern anfeuernd und vorbildlich einzugreifen und
Wege zu weisen . So hat auch unsere Königi n Char¬
lotte, seit das Schwabenland ihr zur Heimat geworden
ist, die Aufgaben ihres hohen Berufs vor allem darin
erblickt, Schwache zu stützen , Schmerzen zu lindern und
Tränen zu trocknen . Wie so manches Mal trug ihr Be¬
such Sonnenschein und Freude in die Stätten , wo mensch¬
liches Leiden seine Wohnung hat und wie so manches ge¬
beugte Herz hat ihre gütige Teilnahme und Hilfe auf¬
gerichtet . Und die Verwundeten und Kranken des Kriegs,
Das können sie aus den zahlreichen Lazaretten des Landes
erzählen von den Gaben und dem Trost , die die Für¬
sorge der Königin in so reichem Maße spendet. Tausende
von Kriegern aus anderen Bundesstaaten , die in würt-
tembergischen Pflegestätten Heilung gestruden und die hilf¬
reiche Hand unserer Landesmutter erfahren haben , werden
ihren Ruhm hinaustragen in ihre Heimat . Wir Schwa¬
nn aber bringen unseren Dank in den herzlichsten Wün¬
schen zum Ausdruck, die wir am heutigen Tage , da
unsere geliebte Königin in ein neues Lebensjahr ein-
tritt , ihr zu Füßen legen . Gott schütze und erhalte lin¬
iere Könicstn Charlotte!

' Die » iirtt. Verlustliste Nr . 616 enthält u a fol¬
gende Namen : Christian Benz , Nagold , l . verw . Hans
Wchoff, Baiersbronn, schw . verw. Christian Bräuning,
Rohrdorf , l . verw . Johannes Brüstte , Besenfeld , l . verw.
Dtto Eberle, Freudenstadt , schw . verw . Georg Großhans,
Aichelberg, l . verw . Karl Hiller , Calw , gef . Friedrich
Kern , Oberweiler, gef . Andreas Roller, Ettmannsweiler,
M . Verw . gest. Gefr . Hermann Schüler , Dietersweilcr,
ichw . verw . Gottlieb Schwab , Cresbach , t . verw . Fried¬
rich Weick , Beihingen l . verw ., b . d . Tr. Georg Wein-
Mer, Dornstetten, l. verw . Otto Wolf, Freudenstadt,gefallen.

Hindenburggabe. Der Ertrag unserer Sammlung fürM «tzsnd enburg - abe" ist über Erwarten gut aus-
Mallen . Außer der Tellersammlung am 80 September
O -!0,17 ^ .) wurden den einzelnen Sammelstellen insgesamt
übergeben : Herrn Stadtpfarrer Hang 94 Herrn Re-
bakteur Lank 78,50 Rektor Jetter 176 worunter

bon der hiesigen Stadtgemeinde gespendeten : 00 -^ > ge-Mt sind . Der Gesamtbetrag beläuft sich somit auf 468 ^
-A die nach Abzug der entstandenen Unkosten der Hanpt-

MNmelstelle in Stuttgart überwiesen werden . Nachträgliche
.Wien können noch im Lauf tiefer Woche an den Unter¬

zeichneten verabfolgt werden . I . L . Jetter
^ Tauchbootspende . Die Sammlung für die

wackeren Jungen von den Tauchbooten hat in Württem¬
berg die Summe von rund 900000 Mark erbrächt. Auch
bei dieser Summe wird Württemberg unter den dent-
Hen Staaten im Verhältnis in erster Reihe stehen.

— 7. Kriegsanleihe . Tie Stuttgarter Lebens-
vcrsicherungsbauk a . G . (Alte Stuttgarter ) hat auf die
7 . Kriegsanleihe 24 Millünen (mit den 6 früheren An- ,
leihen insgesamt 90 Millionen ) gezeichnet . W . Wolf

s u . Söhne -Untertürkheim zeichneten 1,1 Mill . Mk ., die
- Stuttgarter Straßenbahnen 200 000 Mk . , Generalleut-
? nant v . Neidhardt in Stuttgart 55000 Mk . , Heinrich

Gammay , Chem. Fabrik in Vaihingen a . F . 50 000 Mk .,
s der Groß -Einkaufsverein der Kolonialwarenhändler Würt¬

tembergs 20 000 Mk.
— Zu Gunsten der Kriegsteilnehmer der

höheren Schulen . Infolge der langen Dauer des
Kriegs , der viele Anwärter auf den Staats -, Kircheir¬
und Schuldienst aus der Vorbereitung auf ihren Beruf
herausgerissen und an der rechtzeitigen Erstehung der
Tieustprüfu '' ,jeu verhindert hat , ist es notwendig ce o -
den, Maßnahmen zu treffen , um eine Benachteiligung
dieser Kandidaten durch den Heeresdienst oder den vater¬
ländischen Hilfsdienst zu verhüten oder doch möglichst
zu mindern . Um eine Benachteiligung im Prüfungsdienst¬
alter und Taggelddieustalter zu verhüten , haben dem
„Staatsanzeiger " zufolge die beteiligten württembergi-
schen Ministerien eine Vereinbarung getroffen, wonach
diese Kandidaten , wenn sie die entscheidende Dien -stprü-
fung erstanden haben , in die Prüfungsliste so eingereiht
werden , wie wenn sie die Prüfung nach Kriegsausbruch
zu dem Zeitpunkt bestanden hätten , zu dem sie von ihnen
im Frieden vermutlich abgelegt worden wäre , ferner soll
ihnen in diesem Umfang die Tauer der Kriegsdienst- oder
Hilfsdienstzeit in die für die Vorrückung im Taggeld
maßgebende Verwendungszeit eingerechnet werden . Diese
Vergünstlgunren kommen s . lfftvcrständ '

ich auch den Kan¬
didaten des höheren Lehramts zu gut . Außerdem wird zu¬
nächst bei denjenigen von ihnen , die in diesem Jahr eine
Prüfung oblegen wollen , die Zeit ihres Kriegs - oder
vaterländischen Hilfsdienstes bis zur Tauer eines Jahres
bei der Zulassung zur ersten Tienstprüfung auf das vor¬
geschriebene vierjährige Fachstudium angerechnet, bei der
Zulassung zur zweiten Tienstprüfung auf das Vorberei¬
tungsjahr , das somit unter Umständen ganz Wegfällen
kann . Aber auch bei der Prüfung selbst können diesen
Kandidaten besondere Vergünstigungen gewährt werden,
wenn sie während des Hochschulstudiums oder des Bor¬
bereitungsjahrs mindestens 6 Monate Kriegs - oder Hilfs¬
dienst geleistet haben und die Art ihres Dienstes derart
war , daß eine wesentliche Beeinträchtigung des Studiums
oder der Vorbereitung damit verbunden war . Für die¬
jenigen Kandidaten , die bei dun Eintritt in den Kriegs¬
oder Hilfsdienst noch kein Fachstudium von 4 Semestern
hinter sich hatten , sind besondere Bestimmungen Vorbe¬
halten worden.

— Deutsche Bateriandspartei . Auch in Würt¬
temberg , wie in anderen Bundesstaaten , sind oer Deut -,
schen Vaterlandspartei zahlreiche Mitglieder aus dem
ganzen Lande beigetreten . Erster Vorsitzender ist Prost
Tr . v . Heck-Tübingen , zweiter und dritter Oberstndimrcft
Tr . Egelhaaf -Stuttgart und Kommerzienrat Beringer-
Stuttgart . Die Geschäftsstelle, an die Beitrittserklärungen
gerichtet werden können, befindet sich zunächst in Stutt¬
gart , Schellingstraße 4, Erdgeschoß.

— Keine Rationerhöhung für geistige Schwer¬
arbeiter . Ter Staatssekretär des Kriegsernährungs-
amts hat die Bitte um Lebensmittelzulage für Personen,
die eine geistig anstrengende Tätigkeit berufsmäßig aus¬
üben, abgelehnt, da im Kriege jeder schwer arbeiten müsse
und der Kteis der Berechtigten schwer zu umgrenzen sei.

i— Biernot . Der Deutsche Brauerbund teilt mit,
daß aus der neuen Gerste zur Bierherstellung für Hee¬
reszwecke vom Doppelzentner 10 Hektl. Bier von minde¬
stens 6 Prozent Stammwürze abgeliefert werden müs¬
sen, sodaß für die Kundschaft wohl nichts übrig bleibe.

— Kirchweihfest. Wegen Neuordnung der kirch¬
lichen Feste fällt das Kirchweihfest auf nächsten Sonntag,
während es im Kalender erst am Sonntag in acht
Tagen verzeichnet ist. .
U v- Einschränkung des Eisenbahnverkehrs . Wu

dem „ Berl . Tagehl . " aus Dresden gemeldet wird, sollen
die Beschlüsse der deutschen Eisenbahnverwaltungen betr.
Einschränkung des Eisenbahnverkehrs demnächst veröffent¬
licht werden . Sie betreffen in erster Linie die Erhebung
eines Zuschlags und den Verkehr mit Schnellzügen . Im
Winterfahrplan werden auch ganze Züge und Verbindun¬
gen fortfallen . Ausdrücklich sei betont , daß der Per -'
sonenverkehr von den Zuschlägen befreit bleiben wird.
Uebrigens hatWürttemberg noch eine besondereMaß¬
nahme getroffen : eine Sonde rbel aistung des gesam -i
ten Verkehrs an den Samstag -Nachmittagen und an
den Sonntagen . j

— Handel und Gewerbe nach dem Kriege . In
Berlin f and am 8 . Oktober eine Versammlung von Ver¬
tretern der Industrie , des Handels und Gewerbes statt,
die folgende Entschließung annahm : 1) Jede staatliche
Einmischung während einer möglichst ! kurz zu bemessenden
Uebergangszeit muß aufs äußerste eingeschränkt und nach
dieser Uebergangszeit völlig beseitigt werden ; 2) Alle
Stillegungen und Zusammenlegungen , deren Nachteile
schon im Kriege vielfach die erwarteten Vorteile über¬
wiegen, müssen nach Kriegsende möglichst rasch besei¬
tigt und es müssen Maßregeln getroffen werden, die den
vollen Betrieb und die Wettbewerbsfähigkeit der stillge-
legten Betriebe in kürzester Zeit sichern ; 3 ) Dem Han¬
del muß nach d em Kriege so rasch wie irgend möglich die
frühere freie Stellung wieder eingeräumt und es muß
über die Grundsätze der Beschaffung und Zuteilung von
Rohstoffen, Fabrikaten , Valuta und Schiffsraum wäh¬
rend der Uebergangswirtschaft schon jetzt eine den Inter¬
essen der Industrie und des Handels Rechnung tragendst
Vereinbarung herbeigcführt werden ; 4) Von Monopolen
ist grundsätzlich Abstand zu netzmen .

'
. . _ _ _

— Prämien für Sammeln von Brenness ln l
Viele Brennesseln stehen noch ungeerntet , die jetzt restlos
gesammelt werden müssen. Tie Nesselfaser-Verwertungs-
Gesellschaft m . b. H . , Berlin SW . 68 , Schützenstr. 65/66,-
gewährt jedem Sammler , welcher nach dem 1 . Oktober!
d- I . seiner Sammelstelle auf einmal mindestens IC
Kg. völlig trockene und entblätterte Stengel abliesert,
neben dem bisherigen Sammellohn von 14 Pfg. per
Kg . die gleiche Summe noch einmal als Prämie , also eine
Prämie von 14 Pfennigen per Kilo , so daß sich der Sam¬
mellohn bei Ablieferung von 100 Kilo von Mk . 14 .— auf
Mk . 28 . '— erhöht . Die kleinen Prämien , welche bisher
für Ablieferung von mindestens 5 Doppelzentnern ge¬
zahlt wurden , kommen vom 1 . Oktober ab in Wegfall .:
Durch die neue Prämie gestaltet sich das Sammeln sehv
lohnend , ganz besonders aber, wenn auch die trockenen
Blätter , für welche Mk . 24 . — für 100 Kilo gezahlt wird,
mit abgeliefcrt werden.

— Räumungsklagen gegen Kriegerftauen . Tie
Frau eines Kriegsteilnehmers hatte während des Krie¬
ges eine Wohnung gemietet, den Mietsvertrag allein!
unterzeichnet, aber keine Miete gezahlt. Es war gegen
sie ein Räumungsnrteil ergangen . Ter im Felde be¬
findliche Mann widersprach der Vollstreckung. Das Preuße
Kammergericht hat der Beschwerde stattgegeben und er- !
klärte , daß die Vollstreckung eines gegen die Frau ei-^
nes Kriegsteilnehmers ergangenen Räumungsurteils nicht
zulässig sei, wenn nicht auch der Mann zur Räumung!
verurteilt worden sei, denn der Mann , sei als Haus¬
haltungsvorstand Inhaber der von ihm gemieteten Woh¬
nung . .

Die Frau sei in seiner Abwesenheit lediglich als
Besitzdienerin im Sinne des § 855 des BGB . anzusehen.

st HaiterbachOA. Nagold , 9 . Okt . (Gut abgelaufen.)
Der Dampfsäge an der Bösinger Straße von Mayer und
Graf drohte ein Schadenfeuer, das aber rechtzeitig entdeckt
und bewältigt worden ist.

X Kiivzelsau , 9 . Okt . (Tödlicher Unfall . ) Der lang¬
jährige Rechner der Darlehenskasse und verheiratete Bauer
Georg Burkhardt von Jungholzhausen fiel auf der Heim¬
fahrt vom Künzelsauer Markt so unglücklich vom Gefährt,
daß der Tod sofort cintrat.

Der Kronprinz «Ser die württ . Truppen.
Beim König ist folgendes Telegramm des deutschen

Kronprinzen vom 5 . Oktober eingegangen:
„ Zu meiner besonderen Freude kann ich Dir mel¬

den, daß die württembergischen Truppen sich in den,
schweren Kämpfen bei Verdun , wie überall bisher , her¬
vorragend geschlagen und ganz Vorzügliches geleistet
haben . Besondere Anerkennung verdienen diejenigen
Truppen , die in zähem Ringen in schwerstem Feuer
ausharrend , ihre Stellung restlos gehalten und dem!
Feinde in Abwehr und Angriff schwere Verluste betz^
gebracht haben . So haben württembergische Regimenter
in 3 Tagen allein 12 starke Angriffe gegen die von
ihnen gestürmten Stellungen restlos und blutig abge¬
wiesen ; mein festes Vertrauen und das Gefühl enger
Zusammengehörigkeit mit den tapferen Württemberg
gern meines Befehlsbereichs ist durch die jüngsten Taten-
Deiner Truppen aufs neue vertieft und gefestigt ." !

(gez .) Wilhelm , Kronprinz . (
I

(Ter im Tagesbericht genannte Major Bürger ist
ein Sohn des früh . Arztes in Kupferzell bei Oehringen .H!

(--) Stuttgart , 9 . Okt . (Schließung eines
Weißwarengeschäfts . ) Ein größeres hies . Weiß-
Warengeschäft hat zwecks Feststellung von Verfehlungen
schwerster Art gegen die Bundesratsverordnung vom 10.
Juni/23 . Dezember 1916 , betreffend die Regelung des
Verkehrs mit Web- , Wirk-, Strick - und Schuhwaren , ans
Anordnung des Stadtschulthcißenamts vorläufig geschlos¬
sen werden müssen.

'

Die letzte Tau.
In einer Versammlung erzählte ein Redner, eine Stadt,

deren Namen er nicht mehr angeben könne , da es schon vor
längerer Zeit, einigen hundert Jahren , geschehen sei , hätte
eine Belagerung auszuhalten gehabt, die sie an den Rand
der Hungersnot brachte . Da sei schließlich nur noch eine
fette Sau im Stall gewesen . Wenn die geschlachtet und
aufgegessen sei , dann müsse die Stadt übergeben werden,
weil die Einwohner hernach weder etwas zu beißen nochkzu nagen
hatten . Da kamen sie aber auf den Gedanken, lieber noch
einige Tage zu schnarrmaulen und die Sau großherzig den
Feinden über die Mauer zu Wersen, daß jene sich davon
augenscheinlich überzeugen können , die Stadt sei mit Lebens¬
mitteln noch gut versehen , ja schwelge im Ueberfluß, sonst
könnten die Einwohner auf solch fetten Schweinebraten'
nicht verzichten . Der Gedanke wurde zur Tat, die Sau
getötet und mit Haut und Haar über die Stadtmauer ge¬
worfen . Die Feinde überzeugten sich von der Vortrefflich¬
keit des Schweinefleisches und kamen zu dem erwünschten
Schluß , daß eine weitere Belagerung der Stadt aussichts¬
los sei , wenn die Lebensmittel noch dermaßen im Ueber¬
fluß sich vorfinden, daß sogar an die Feinde verschenkt
werden können . Sie gaben die Belagerung auf, zogen ab
und die letzte Sau hatte die Stadt gerettet.

Das war also gescheit gehandelt ; denn gescheit ist man
immer dann , wenn man mit dem angewandten Mittel den
beabsichtigten Zweck erreicht . Noch gescheiter oder . pfiffig'
ist man aber, wenn das angewandte Mittel das billigste
ist, das es geben kann , so daß . einem der Schaden in den
eigenen Leib schlägt .

" Also besser wäre es gewesen, wenn
die Ausgehungerten den Schweinebraten selbst verzehren
dürfen . Es war immer noch kein . Schwabenstreich' , die
Geschichte mit der letzten Sau , deshalb behaupte ich , daß
jene nicht genannte Stadt keinesfalls im Schwabcnland
zu suchen ist . Und das ist zu beweisen, denn dieselbe Ge-



schichte vassierte tatsächlich auch zweimal in unserem Land.
Aber so . Der Hohenstaufen, die alte Kaiserburg, wurde
belagert . Im Stall stand noch ein Ochse, es kann auch
ein Kalb gewesen sein , und auf dem Speicher stand noch
ein Simri Korn . War dieser Lorrcu aufgezehrt, dann
mußte die Burg übergeben werden. Nun wurde auch die
letzte Sau ausgespielt . Man fütterte dem Ochsen das
Simri Korn, schlug ihn gleich darauf tot , metzelte ihn und
warf — nicht den Ochsen, sondern nur den Magen und
das Gedärmwerk über die Mauer den Berg hinunter . Die
Feinde bemerkten den Vorrat an Korn und Fleisch und
zogen ab . Der Ochsenbraten aber — er schmccktedenen auf
der Burg vorzüglich beim Sicgesfest.

Die Burg Neuffen wurde belagert . Alles war aufge¬
zehrt, nur der alte Esel , der seither das Wasser und die
Niehlsäcke den Berg herauftragen mußte, stand mit gesenk¬
tem Kopf in seiner Stallecke . Man trieb auch noch ein
Säcklein mit Haber auf . Damit füllte man dem Esel die
Krippe und als er sich wieder einmal recht voll gefressen hatte
bereitete man ihm ein jähes Ende , nah « seinen gefüllten
Wanst u . warf ihn den Berg hinunter . Daraus konnten die
Feinde sehen, daß die Frucht zur Tierfütterung noch reich¬
lich vorhanden war, wie viel weniger konnte es dann den
Menschen daran mangeln . Die Feinde waren von der
Uneinnehmbarkeit der Burg überzeugt und zogen ab.

So wird im Schwabenland die letzte Sau ausgespielt.
Man wirft de « Feind den Butzen hin und den Nutzen be¬
hält man selbst . Am großen Butzen , soll er dann die
Größe des vorhandenen Nutzens erkennen . Jetzt ist der
Zeitpunkt für unser belagertes Deutschland gekommen,
da die letzte Sau ausgespielt werden muß . Der gescheite
Schwabe wird bei der siebten Kriegsanleihe den Ernst der
Lage erfassen und sich zu dem hochherzigen Entschluß auf¬
raffen, den letzten Hunderter , den er aufzutreiben vermag,
zur Befreiung des Vaterlandes dranzugeben. Er gibt sein
Geld ja nicht den Feinden hin, er leiht es nur dem Staat

^ und hat den bleibenden Nutzen davon . Aber an der großen
gezeichneten Summe muß der Feind sehen, daß noch Geld
und guter Wille genug vorhanden ist, daß wir durchhalteu
können und durchhalten wollen, dis er sich eines Besseren
besinnt . — Also ! I.

Vermischtes.
Stiftung. Die Harpener Bergbau - Gesellschaft stist - te fiir

ei » Waisenhaus der Hinterbliebenen Kriegsgrfallener 300 MO Mk.
Warnung . Das Bezirksamt Zweibrücken (Rheinvsalz ) er¬

läßt an die Bürgermeisterämter Warnungen betreffs des Ver¬
haltens gegenüber Kriegsgefangenen . In letzter Zeit seien
mehrere Kalle festgcstellt worden , in denen Kriegsgefangene
Scheuern mit den Erntevorräten in Brand steckten.

Dier-Nhr-Ladmschluh. 3» Danzig dürft » , wie dem , V . T."
gemeldet wird , sämtliche Geschäfte nur in der Zeit von
8 Uk»r vormitlaas bis 4 Ubr nack« !t,aas ofienackalte » werden.

Lebc
'
nsmittelgcschästc sollen

'
von

'8
'

Uhr morgens bis 7 III7
abends geöffnet sein.

24 Stuiide .:-Uhr. Die Schweizer Na urso . scheüdc Gceffscha
't

hat in einer Entschließung den Bundesrat gerieten , für alle
öffentlichen Dienste des Bundes die Stunden nicht mehr nach
der Tageseinteilung non zweimal 12 , sondern von 2 -1 mn-
einanderfolgcnden Stunden von Mitternacht bis Mitternacht
zu berechnen . -

Schleichhandel mit Schnhwaren . In der Pfalz , ist ein
ausgedehnter verbotener Schuhhandel von Privaten entdeckt
worben . Namentlich in der Schuhstadt Pirmasens sollen ge¬
heime Schuhfabriken in Blüte stehen . Neulich wurden nun
durch Beamte des Bckleidungsamts und des baycr. Wucher¬
amts Untersuchungen angestellt mit dem Erfolg, daß bei
der Ehefrau des im Felde stehenden Knopflochnähercibesitzcrs
Alfred Weiß, welche ebenfalls im Geheimen die Echulffabri-
kation betrieb, 70 Dutzend Stiesel im Werte von 3000 Mk.
beschlagnahmt wurden. Weitere Beschägnahmungcn sollen bevvr-
stehen. Die Untersuchung hängt nach den „M . N. N .

" mit
oer Strafsache gegen den Kaufmann Rosenberg in Stuttgart!
tl-Romeo"1 zusammen. _ .. _ _

Die Kathedrale von St. Quentin. Bei der alten Stadt
Dermand an der Somme erlitt im Jahr 287 der heilige
Quentin den Märtyrertod. In der erstenHälfte. des neunten
Iah, Hunderts, soll eine stamme Frau in der Somme Kops
und Körper des Märtyrers gefunden haben, die dann in einer
Krpelie bei Verwand geborgen wurden . Die Kapelle wurde zu
« nem vielbesuchten Wallfahrtsort und als spater Vermand
zerstört wurde , entstand um die Kapelle eine neue Stadt , Et.
Quentin genannt . Aus der Kapelle entstand eine mächtige
Stiftskirche mit eigenem Domherreukapitel , deren Bau sich durch
drei Jahrhunderte hinzoq . Eine eigentliche Kathedrale ^ d. h.
eine Küche , wo ein Bischof amtiert , ist die mächtige Stätte des
St . Quentin nicht , da nie rin Bischof in der nach ihm be¬
nannten Stadt residiert hat . St. Quentin gehörte vielmehr zum
früheren Bistum Noyon . In den letzten Wochen haben englische
und französische Geschütze ihr Zerstörungswerk an dem chrwür- '
digen Bau ausgeiibt, trotzdem behaupten die Franzosen , sie batten
nie eine Kugel gegen die Kirche gerichtet; die Zerstörung
fti bas Wer» der deutschen „Barbaren". Neben dem schönen
BarwerÜ dürste» auch viele Kunstdenkmäler darin verloren
stin. dagegen sind die wertvollen gemalten Glasfenster von de»
«Bardq^ ^ erett« worden ^ . _ .- - - —-

Letzte Nachrichten.
Der BbendberichL.

WTB. » erllv , 9 . Okt., abends . ( Amtlich.) In Flan¬
dern entwickelte sich aus den Frühkämpfen cinc neue Schlacht,
die zwischen ,Draaibank (nordöstlich von Bixschoote ) und
Gheluvelt ( l8 Kilometer) noch andauert. Trotz mehr¬
maligen Ansturms beschränkt sich der Geländegewinn des
Feindes nach den bisherigen Meldungen auf einen schmalen
Streifen zwischen Daaibank und Poelcapelle im übrigen
winden die Angriffe abgeschlagen,

j Sonst nichts von Bedeutung.

WTB. Berlin, ff . Okt. ( Amtlich .) Im Aermelkana
wurden durch eines unserer U Boote neuerdings vier tiefbe-
ladene Dampfer versenkt , die alle bewaffnet waren.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
WTB. Amsterdam, 10 . Okt . Im Sevt . sind an der

holländischen Küste nicht wen '
ger als 414 Minen angespült

worden. Davon waren 359 englischer , 9 deutscher , 6 fran¬
zösischer und 40 unbekannter Herkunft.

WTB. Washinßtvn , 10 . Okt (Reuter .) Die Regie¬
rung beabsichtigt , 350 Millionen Dsu «r für den Bau von
Torpedojägern auszuqeben . Das Bauprogramm soll in
18 Monaten durchgeführt werden.

WTB . Bern, 10 . Okt . In Toulon traf, französischen
Blättern zufolge, eine japanischen Marinemission ein, die
die militärischen und maritimen Anlagen besichtigte.

* Berlin, 10 . Okt . Wie dem . Berliner Lokalanzeiger'
aus Haag berichtet wird, hat nach einer Petersburger
Meldung die russische Regierung am 20 . Setzt a . St . ein
Dekret ausgefertigt über die Ausdehnung der Frauenrechte
im Staatslcbeu.

* Berlin, 10. Okt . Nach einer Meldung des , Ber¬
liner Lokalanzeißers " aus Haag erklärte der schw .izerische
Gesandte Sulzer im Zusammenhang mit dem amerikanischen:
Ausfuhrverbot , das schweizerische Volk stehe tzor einem
Mangel an Steinkohlen und Lebensmitteln . Das bedeutet
schwere Tage für uns . Hvffeutlich wird » as schweizerische
Volk die Prüfung bestehen.

MutmaßlichesWetter.
Dem Luftwirbel ist rasch ein neuer gefolgt, auf

Hessen Rückseite am Donnerstag und Freitag weiter¬
hin, wechselnd bewölktes und aufheiterndes , aber weniger
rarKS Wetterzu erwarten ist. _ __ >

Druck und Verlaß der W. Riekcr 'schen Buchdruckerei Altensteiz.
Für die Schristleitun, »erantasrtllchLud » i,Lauk

Für die Soldaten!
Wer seine Angehörigen i« Fel » durch regelmäßig,

zuverläifige Nachrichten auS der Heimat erfreue « will

veraulafse die Nachseaduug unserer Zeitung

„Aus de« Tannen"
Bestellungen wollen bei unserer Expedition unter^

genauer Angabe der Adresse gemacht werden.

Bezugspreis i« Monat nur 70 Pfennig.

Gimmer - feld,

Danksagung.
Für die uns von nah und fern erwiesene Teilnahme

an dem herben Verluste unseres auf dem Felde der Ehre
gefallenen , unvergeßlichen Sohnes , Bruders und Schwagers

Friedrich Kern
sowie für die trostreichen Worte des Herrn Pfarrers Schmidt
sprechen wir auf diesem Wege unfern innigsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen:

Hiob Fr . Wurster , HM SM
mit seinen Kinder«.

Altensteig.

Rex

EiKch -Amüriie
Rex

Kttserveii -Wstr
sind wieder eingetroffen bei

Chr. Burghard jr.

Altensteig-Stadt.
Ein gut erhaltenes

MoKflh
337 ' / ? Liter haltend setzt dem Ver¬
kaufe aus

Gtadtpflezer Lutz.

Gansenmald.
In hiesiger Gemeinde find

100 bis 130 Zentner

zu » erkaufen.

Nagold.
Ordentliches, 14 —16 jähriges

che«
für sofort gesucht.

Fra« Oberpräjkptor
Nagel.

Mädchen-gkslich.
Wegen Erkrankung des seitherigen

Mädchens wird zu sofortigem Ein¬
tritt ein Mädchen, das schon gedient
hat, in kleine Familie gesucht.

Fra« Prokurist Nick
Nagold, Haiterbacher- Straßs.

Verloren ^
ging am Sonntagabend vom Bahn¬
hof Altensteig bis Kaufhaus eine

goldene Damen -Uhr
mit Armband . Der .ehrt che Fin¬
der wird gebeten diese gegen Be
lohnung im Gasthaus z . Lamm
Zua«weiler abzugeben.

Vorzügliche

empfiehlt noch im Groß - und
Kleinverkanfdie

W. Rieker 'sche Bnchhdl.
Atteustetg.

Vermittlungsstelle:
Schultheiß : Düxr.

llr und L.Psi>. 'I »aä>trl»
(solide Ausführung)

1 - und Ir -Pfd . -Schachteln
in verschiedenen Größen und Forme»

Gesälz -Schachtrln
vorzüglich bewährte Schachtel« für
den Versand von Eingemachtem»
Honig. Krant ete.

Eier-Schachteln
für S Eier

Papiersäcke

empfiehlt die

M.

zum Feldpoftoersand von Wäsche¬
stücken bewährt , leicht und dabei
sehr kräftig

Altensteig.
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